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Ja genau dul Von Dir brauchen wir noch einen Artikel

im nächsten TintenklecksiAlso streng Dich an und gib ihn

in irgendeiner großen Pause im SMV-Zimmer abi

_ l!ESORGE DIR ABER BITTE..Y.QR1!ER !ORT DIE "TIPS FÜR ARTIKELSClffiEIBER" - ,•,
•

Die Redaktion
Bis baldl

An alle 'h.ntenklecksleserI
Wie ihr v:i.elleichtbeim Lesen schon gemerkt habt,besteht di.e

jetzige Reqaktion 60 ziemlich aus einer Gruppe gleichaltri.ger

und somit auch aus einer Gruppe mit gleiche. Interessen.

Doch das i-leckernnützt euch nichts IIhr könnt das nur ändern,

wenn ihr selbst aktiv werdet.Hauptsächlich die Unterstufe

und auch die Hittelstufe könnte mal was von sich hören lassen.

Nur sO kann der Tintenklecks für alle Schüler zufriedenstell-

end gestaltet werdenl
Weiterhin habt ihr sicher gemerkt,daß der Tintenklecks was

kostetiAber 30 Pfennig sind wirklich n'Lcht die Welt,und wenn

ihr eure Schülerzeitung weiterhin haben wollt,werdet ihr euch

wohl überwinden können,die drei Zehner zu berappen.

6950 Mo.boch/lad.n
Hauptstr.7 . Tel: (06261) 262,'
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DasWMS-System gibt
Ihnen eileGewähr
wirklich passend~ Kinder­
schuhe zu bekommen.
Wir beraten Sie gern
denn wir sind ~
Kinderschuh-Fachberater.e
NOAO-We$T.N«>
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Kinderschuhe
müssen nicht nur
hübsch sein,
sondemauch
rIchUg passen.
NIcht nur die richtige
Länge des Schuhs,also
die Größe,muß stimmen.
sondern auch dre Weit:l.·
Denn kein Kinderfuß
gleicht dem anderen.
Deshalb vermessen wir
die Füße lhres Kir des mit
dem WMS-Gerät und
.führen Kinderschuhe in
drei verschiedenen
Weiten:
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METEOROLOGIE - Wissenschaft des Metbrauens. Bestehend aus dem
theoretischen Teil METRIK,als auch dem praxisbezogen­
en Teil METAPlfYSIK

METER - Säufer,Trinker,Zechkumpan

METERMAß - bevorzugtes Trinkgefäß des ~Meters

METERWEISE - Volkslied

METHAN - Zapfhahn am --Funrmeterbrett

METIIlIlE~ Loblied auf den --Met,in der Regel anspruchsvoller als die
I --Meterweise (Berühmtestes Beispiel:"Wir saufen den Met,v., bis keine,rmehr steht") .
I

ACHMET - typischer Stoßseufzer einp6 --Meters

ARITBMETIK - Zeche

BAROMETER - adliger Alkoholiker

DR.MET. - promovierter Bierbrauer

~~TERBRETT - Theke für 5 Perscnen. In den USA stehen Pläne für
ein Zehnmeterbrett kurz vor ihrer Vollendung.
An der Entwicklung von Fünfzigmeterbrettern
(in Japan sogar Hundertmeterbretter) wird fieberhaft
gearbeitet.

FURsT METTERNICH - adliger Antialkoholiker. Erbitterter Gegenspieler
der --Barometer,von diesen aber nie ganz für voll
genommen.

GASOMETER - Scheißtyp,häufig anzutreffende Form des --~leters

HERMETISCH - Stammtisch

KISMET - Oper von Gaetano Donizetti (it~l. Komponist 1797-1848),
bekannter unter ihrem volkstü:nlichenNamen "Der Liebestrank"

MET - Gerstensaft

METALLE - a) Bierschwemme
.b) Polizeistunde

METCHEN - kleines Bier

B'l'Etf - wissenschaftlich korrekte Bezeichnung für "einen saufen
gehen"

MET-ALMANACH

caer (,.)~:l' meh T ~

METAMORPHOSE - das Bierwunder zu Kana

METHUSAL:EM - einer der sich duroh METEN bis ins hohe
Alter gesund erhalten hat

METASTASE- (Antialkoholikerjargon:) Zweigniederlassung

einer Bierhandlung

METTAG - Halbzeit für den -Meter, bildet den Abschluß des
VORf~TTAGS und den Anfang des NACHMETTAGS

lolETWOCH- neben Montag,Dienstag,Donnerstag,Freitag, Sonnabend und
Sonntag einer der bevorzugten Tage des --Meters fürs
--Meten

METWURST - Bierschinken

PLAYMET - umgangssprachlich für Dosenbier (Scnderform:PlaYmet of
the month)

THERMmIETER - schwuler Säufer

URMETER - Adam

HETHODIST - Liedennacher bzw. Interpret von _-Methoden

METIER - umgangSsprachlich für Bierszene

.METING - a) Oktoberfest
b) Zusammentreffen von --Metern in größerer Zahl

MET lN GERMANY - (engl.),Deutscher Gerstensöft,Quölitätsbegriff

lr.ETITATlON- vulgärer Ausdruck für Vollrausch

METLÄUFER - Kellner,Ober

~IE'lMENSCHEN- ö) höfliche Anrede (z.B."Liebe -Metmenschen")
b) die 'lIikinger

METRESSE - Zechkumpanin des -Meters (aus dem Französischen)

METRONOM - Gastwirt

I
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Und wer diesen Text aufmerksam und unvoreingenommen
durchgelesen hat,könnte eigentlich keiner anderen Meinung

gehen

\\~\\U::v
tf}J

Also,wenn man jetzt mal Bilanz zieht,stellt man fest,daß
man bei der Bundeswehr viele Dinge lernt,nämlich das Duck­
mäusertum,das Radfahrerverhalten,das Saufen und das Töten.
wirklich toll 11
Aber ich will hier natürlich keinen aufstacheln den ~ehr­
dienst zu verweigern,denn wer sollte uns denn verteidigen
im Kriegsfall,wenn jeder oder viele keine Soldaten werden
wollen! 7
( Na ,dann mal viel Spaß im Panzer oder beim Nahkampf,wenn
eine Atombombe im Anmarsch istl )
Außerdem muß man sich ja auch schämen als Zivildienstleisten­
der wenn man "•••alten Leuten den Arsch puzt•••",anstatt
3prit verfährt und Munition sinnlos hinausballert.

Mein.eMeinung:l?emEntschluß kampflos zur Bundeswehr zu
'sollte eine reifliche Überlegung vorausgehen.

übrigens ist bei einem hohen Froze~tsatz der Alkoholiker
ihre Krankheit auf die Bundeswehr oder die Marine zurück­
zuführep.•.
Wortwörtliche Aussage eines Soldaten:"Was soll man auch
anderes machen,wenn man oft wochenlang von seinen Angehöri­
gen,seiner Freundin und seinen Kumpels getrennt ist 71"

-6··

L~e eil! 7.ir::~""K,c;:·c}.'.!3.d.1Ch~_~·;"~.~s i..~h"L '1

sah] 'lnf5cn. 'c:,-~.:'!!·.~·iüt~€,::i(::':1.::e:':"'~:r~

Oft hört man d.en.Spruch : Bei 0.erBunc.eswehr WÜ'st du
erst ein r.ich<;j.gerMann.-Doch :i.n Wj_rkl~.chkeitwi:r:'st du dor-twie
ei.nKlej.T.l.:<.r:.dhehlUl.del t.Du ?ekomrns~ VO~I7:°S~ ,_~.; eb

• ~." "'-- ..)';:1" .....L~._.._ iJ@f."!l.,Wann

un'; . .,,o.s c.':' ?'-'). "'ssen he.s-4;. w:i_~ c.u 0.~.cbp..::>.:?;::'.e.':\,<;In!}.!).d '''R'''cl:\'''n ~ußt,
l!'l'),d. ~·O:':'. C._ -: ::"j.~~C\;'). ').t'.d~we:-:\ dt' . .b.<9.$.8~~. CJl~:':,~~-r")d.q~ p.~:]_$t ~

f~,~:'-'i~Z':. :.C'~.(;'\":'. ~.,:~~ (.':' d.~-:1 r;.'~_ed~~.o~~s.7:t.~"";"l'?~~=rt c.'.....-~.as

Lies erst mal was für Ei2d!'Ückeund .&-l'3'J?:l.isseJ., •I?....~mal~ge
Soldaten.hatten.:

Willst du wirklich klil'l,?floB zur
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Auswertung: Alles richtig: Streber auf verlorenem Posten

Hälfte richtig: Vielleicht noch was zu retten

~:.
ii'{ "H. -, (.'~.

..... ,...
:'

Mir paßt seine Meinung nicht,doch würde ich mein Leben dafür

lassen,daß er sie jederzeit frei aüßern darfl(V)

Fast Beinah Knapp

Leber Herz Niere

Weinbergschnecke Schneckenberger Schneckenhaus

Hochhäuser Rahhäuser Reihenhäuser

Couragiert Mutig Kühn

Killer Knaller Spiller

St.anduhr Digitaluhr Manke-Schur

Linial Linier - Geodreieck

dupermann Ha~pelmann Theilmann

Schlawack Bonsack Kartoffelsack

Eichner Lindner Buchner

Wurz Furz Sturz

Lila Blau Schwarz

Tulp Nelk Roos

Orion Herion Haschisch

Condom Laudon Pardon

Strohmuh Strohmiau Strobel

Konrad Mühlrad Rennrad

Schlosser Ruiner Burger

Schmidt Kohl Stra~s.'11:-1·
MotodromKnallbonbon Schönebom

Kapiert? na dann los

namen herausfindenl

Liebe·Leser,werte Mitschüler •••l

wenn ih~gerade nicht wißt. was ihr tun sollt,wenn ihr also

eure Hausaufgaben schon gemacht habt und deshalb vor Lange­

weile nichts mit euch anzufangen wißt könnt ihr ja mal ver­

suchen das nachfolgende Rätsel zu lösen.

Erklärung:lhr müßt jeweils aus den drei Begriffen den Lehrer-

~~~~-~:~-~~~-~~~~~~~~~!_~~~_!~~~~~~~~-~~~~!!
Ich halte dieses System deshalb für verteidigungswürdig,weil

es den Deutschen sowohl wirtschaftlich als auch hinsichtlich

der individuellen Rechte und Freiheiten noth nie so gut gingl

Da im Grundgesetz die Verfassungswidrigkeit eines Angriff­

krieges klar geregelt ist(Grundgezetz der Bundesrepublik

Deutschland/Artikel 26 Absatz 1),ist die Bundeswehr nicht

die Armee eines einzelnen,einer Partei oder lneressengruppe,

sondern eine Armee aus dem Volk,für das Volk.Hierzu trägt bei,

daß die Soldaten keine Sonderrechte ob ihres Dienstes haben;

sie si.nd Bürger in Uniform.

Die Bundeswehr sorgt seit 26 Jahren mit für FRIEDEN in Eu­

ropa.Die Rechnung,einen potentiellen Angreifer schon durch die

bloße Bxistenz einer Armee-und eines Bündnisses-von sinem

Vorhaben abzubringen,ging also voll auf und wird auch weiter­

hin funktionieren.

Soziale Verteidigung halte ich für unrealistisch und naiv,da

sie auf einen Angreifer keinen ~indruck macht;sie auf lange

Zeit durchzuhalten unmöglich ist und sie auf einen potentie­

llen AnGreifer kriegsfördernd wirkt,wie uns die jüngere Ge­

schichte lehrt.

Noch ein 1V0hrt zu den Wehrdienst verweigern. Da gibt es die

einen,die es wirklich nicht mit ihrem Gewissen vereinbaren

können,mit aer Waffe in der Hand zu kämpfen und daher Zivil­

dienst leisten.Das ist ihr gutes Recht(Grundgesetz der Bundes­

republik Veutschland/Artlicel 4 Absatz 3),an dem ja keiner etwas

änejrn will.aber da gibt es doch tatsächlich beute,die mir

erklären,daß sie deshalb verweigern,weil sie in der Zwjschen­

zeit soundsoviel Mark Einkommen einbüßen und statt des Wehr­

dienstes lieber 10 JahEg zur· Feuerwehr ge'hen oder für kurze

Zeit nach Berlin -z.iehen.S<11cheLeute führen diesen Teil der

freiheitlich-demokratischen Grundordnung ad absurdum.

RÄTSEL.!!
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letzte meldungen
dpa entgegen'anderen meldungen haben neueete forschungen

erwiesen, daß des Polizist doch nicht mit das menach
sondern mit da~ politiker verwandt ist.

Lange kann ich die Stellung nicht mehr halten.Die Einschläge
werdp-nimmer genauer.Erst links,dann vor und hinter,und jetzt
rechts von mir.~o langsam schießt er sich ein.
Ob ich die Stellung wechseln sol17Bloß nicht,du bist wohl ver­
rückt.Selbstmord auf Bestellung,wielNur nicht nervös werden.
Darauf wartet er doch nur.Vielleicht sucht er sich ein anderes
Opfer.
Seine Taktik ist wirklich nicht schlecht;aussucben,isolieren,
einkreisen,.beschießen.Warwohl früher auch dabei,damals.
Nun,so schlecht steh'n die Chancen nicht einmal.Immerhin,eins
zu siebenundzwanzig.Dasberuhigt.Und so lange kann es ja auch
gar nicht mehr dauern.Bald muß Schlchtwechsel sein.Jetzt heißt
es zählen und Daumen halten.Das wäre aber auch zu blöde,so kurz
vor dem ZiE'l.
••••••fünf,vier,drei,zwei,eins.Uffz•••••geschafft.Uad da sagen
die immp.r,Schulese-i, nicht anstrengend.

Das Freak.(weitläufig mit das Demonstrant verwandt) tritt
meistens in Rudeln auf. Es 'wurdenjedoch auch schon einzelne
Exemplare gesichtet. Entgegen Vermutungen in Regierungs­
kreisen ernährt sich das Freak nun doch hauptsächlich von
Planzen(vor allem von Gras) und nicht von kleinen Kindern.
Die Rreaks 'undihre Vcrwandten gedeihen vor alleinin der'
Nähe von Atomkraftwerken, Startbahnen (Let~ go West) und
sonstigen Regierungsverfehlungen.
Das Freak hat auch einen Er~feind. Nämlich das POLIZIST.
Das Polizist gleicht nach Gang und Aussehen der ausgestorbenen
Art Mensch. (Mensch???) Jedoch fehlEn hier menschliche
Charakterzüge wie z.B. Mitleid od.erNachsicht.
Die Wissenschaft ist sich noch nicht schlüssig, ob das
Polizistft~ wirklich mit.das Mensch verwandt ist.
1lE'.f3 Polizist folgt den wandernden Herden der Freaks.•
Entfernt sich ein sorgluses Freak zu weit von der schützenden
Herde, stürzt sich sofort das lauernde PoL'izi st auf es und
schleppt es in den Bau. Was Näheres im Bau geschieht, weiß
mrulbis heute nicht genau, aber Tatsache ist, daß noch kein
Freak/der einmal in den Kl.auerivon das Polizist war, je
wieder das Tageslicht erblickt ha+.te.
Das POlizist(schlagdraufus sehrdchnellus) wird .in zwie­
lichtigen Kreisen auch "Bulle" genarrnt,warum konnte uns
keiner so recht sagen.
Auch ist es schwer bewaffnet. Es schmückt sich mit Helm,
Schild und Schlagstock (vergl.Seite·.167,das Ritter und Seite·
234.das SS Mann). Es ernährt sich verwiegend von Freaks~abei
mag ich am liebsten Demonstranten':·Rud.elführerH.G.)
In Polizistenkreisen wird jedoch immer wieder betont" daß
sie, als nützlichen Nebeneffekt~ auch Schwerverbrecher jagen
würden (z.B. Mofafrisierer).
Die Nützlichkeit des Polizisten bleibt jedoch auch weiterhin
umstritten;

~laUiUSI?·(Chaotus·+AS FREAKAlles falsch: Klasse I Toll I Moll I ? I



c) Mund: wahlweise giftgrün,kotzgelb oder oma-lila an­
streichen.Kleine Abziehbilder machen sich besonders auf
der Unterlippe bemerkbar und hinterlassen einen guten Ein­
druck bei ihrer Umwelt - also keinesfalls vergessenl
Zähne: Aufgrund kleiner Meinungsverschiedenheiten sowieso
schon verloren gegangen ~ Bereicherung der Zahnpastaherstel­

ler erübrigt sich.
d) Augen: unsic~ere Jung-funker schmücken sie sich mit Toma-

-4J-

b) Nase: s.Ohr. Einzige Ausnahme: der Zankapfel Ocnsenring!
(Wie der informierte Punker weiß,entbrannte darüber eine
hitzige Diskussion zwischen Kartoffel~ und Gurkennasigen.)

2. Make-up
a) Ohren: Diese (speziell die Ohrmuscheln) sind zu durchlöchern,
-stechen, -pieksen (~ la Schweizerkäse), zu färben, tönen und
tätowieren (schließlich sollen etwaige Marsmännchen sich hier
zu Hause fühlen) und halb oder ganz zu amputieren (im letz­
teren Fall kann die Bearbeitung bis auf weiteres eingestellt

werden).
Ohrenfolterwerkzeuge: aufgefädelte Hundekuchen, Ohrenputzer
und Zahnstocher (benutzt), Plastikbestecke, Match-Box-Autos
oder eine Mini-Stereo-Anlage (japanische sind am preisgünstig­

sten).

Als Acessoires empfehlen wir mindestens drei Dutzend klassisch
verrostete Sicherheitsnadeln. Nett macht es sich auch,ein Hosen­
bein abzut;ennen,aufzuschlitzen,im exotischen Zickzackschnitt

abzuschneiden oder sonstwie zu verschandeln.
Jetzt noch ein Wort zum Gürtel:Beliebt sind Bindfäden(für Fanta­
sielose),Büroklammernbänder(VorsichtlDa könnten noch Akten dran
hängenl),Patronengürtel(Fopulär sind besonders scharf geladene
mit zierlichen Molotow-Cocktails-Glücksbringern),Fischbein­
korsetts(Achtung Do-it-yourselfer:Fisch entfernen,nur Gräten
verwendenl),Boa constrictors und Keuschheitsgürtel.

d) Gehwerkzeugbekleidung/-beschlag: Leute auf diesem Gebiet
sind alternativ laubgesägte operrholzpantinen, Rohgummilat­
schen und knackige Skistiefel im aktuellen ohnsohl-Look , der

absolute Horrorl 1
Geheimtip für Gesundheitspunker: Die neue "Unten-ohne"-Mode.

--12 -vagant)

b)'Obergewillld:'Dazu eignet sich am besten ein 10 Wochen im

Wäschekorb gelagertes Hemd(Blut(-gruppe A)-,Benzin(Super)-und

Fett-(Falmief)-flecken und Brandlöcher nicht vergessenI).

FäUlt einem funker das Hemd aufgrund Verfalls,jedoch trotzdem

allmählich vom Leib-nicht verzagen,Tante fragenlUnser Tip:

Einfach mit Tesa am Körper Festkleben-fertigl

Sollten Temperaturen um 0 Grad vorherrschen,raten wir,die Ober­

bekleidung durch beispielsweise einen alten Müllsack(gebraucht)

oder eine mottenzerfressene,farbenprächtig abstoßende Poncho­

decke ~u bereichern. Dem konservativen Punker bleibt außerdem

die Möglichkeit,auf die nostalgisch~rustikale Lederjacke zu­

rückzugreifen.Aus verschiedenen Materialien(Nerz,Putzlappen,

alte Handtücher,Fensterleder etc.) und möglichst vielen Farb­

kontrasten sich so sehr chice Stücke herzustellen.

c) Untergewand:etwas.( Als es noch neu war-so ungefähr z.Z. von

Adam und Eva-wurde es "Hose" oder so ähnlich genannt).Zwecks

'optischer Anziehungskraft(wenn schon sonst keine vorhanden) ist

diese in den gängigen Farben ~azibraun,Bolschewistenrot oder

einfach Grau-in-Grau zu gestalten.(Hinweis:I'lan sollte sich nicht

zu sehr verkünsteln-mehr als 2u F~rbtöne wirken etwas extra-

Der Tintenklecks denkt nun daran,eine Briefkastenta,nte für den

ratsuchenden Punker zu installieren. Zu diesem Zweck wurden zwei

Experten hinzugezogen.

HIER FOI,GE I

Immer wieder wird uns die Frage gestellt:'

"Wie punke ich zeitgemäß?"

Antwort: "Man beachte unsere Ratschläge":,

I. Das allgemeine äußere Erscheinungsbild

1. KleidunI?;
a) Kopfbedeckung: Bloß keine spießigen HütelHingegen eignen sich

sehr gut:Schlangenhautstirnbänder (auch lebende Exemplare sind

sehr beliebt),lose Hühnerfedern (gegebenenfalls auch noch mit

Huhnddran);konservativen Punkern ist ein Terroristentüchle

zu empfehlen,übergewichtigen ~unkern ein Borg-Band,genialen ein

Eisbeutel.

filii POIINl/(HZE/1«MAI ~
EIN GROßES PROBLEM BEWEGT'DIE WELT ÖFFENTLICHKEIT



Ich hal~ es endlich, das heiBersehnte Stück Papier, das offene
Tor zur Zukunft_ Und jetzt? Trauer über die vergangene Schulzeit

ErleicU' terung über das bestandene Abi? Wut über erlittenes Un -
recht? Angst vor, einer ungewissen Z1)kunft?

Trauer bestimmt nicht! Meine SchuLzei,t war eine negative Erf'ah r­
ung, zumindest die letzten Jahre. Wenn das die vielgepriesene
schönste Zeit des Lebens sein 'soll, kann Lch gleich den Löffel

abgeben. Für mich kann es nurn noch besser werden. Also Erleimter­
ung? Um das Abi habe ich nie gebangt. Aber ich bin froh, dieses

Kapitel beendet zu hallen.Will ich es schnell vergessen?- Nein!

Wer vergißt , lernt nicht aus alten Fehlern. Also Lehrer werden a
aus einer Ich-Will- Es-Besser-Machen-Hal tung heraus? IIp.ransind
schon viele gescheitert. K~ine Kinder in die Welt setzen? Das
löst das Problem rriclrt , es vertuscbt es hö chsuenu .

ICH? WERDE POLB'KERIN ••••••.
D~zus studi~re ich das Fach ja schließlich.)
Wut steckt in mir; Wu1;darüber ; daS wir zwar ständig gesagt

bekamen, wir sollen uns 'b e ehmen , wie "Haäbwe gs er-wachaene
Menschen," Aber nie .BCI behand c.It wurden; Wut darüber; daß wir
unseren Verstand und unsere Selbstverantwortung vor dem Schultor
stehen lassen mußten; Wut auCh über Menschen, die Lehrer wurden
um ihre Aggressionen an, S ::hwächeren,am SchuLer auezuLaasen,
darüber, daß ich wegen einer .nicht gemachten Hausauf'gat.e ange-

motzt wurde, der relbe Lehrer mich nut einer nicht

vorhereiteten Unterrichtsstunde anödete.

(Jurek Becker:"Nach der ersten Zukunft")

Zitat aus dem Euch, das mir das NKG als Abiturpreis verlieh:

Klage
Im F-rühjahr 1973 Lrachte n.ein Sohn Leunhard aus der Schule ei i.ei
Brief fulgenden Inhalts nclchHause:" Sehr eeehrte Eltern! Ihr
Sohn Leonhard folgt leider nur daml ~ufmerksfu' dem Unterricht,

wenn er Lrrter-essar.tist."

\ Geklaut, ich weiß nur nicht von, wem)

[illQ1' ffiIK3
g~~®~~m~~~u

im Fachgeschäf~ mit der großen Auswahl:

Nichts BlLdstörllflJ­
Zeitgeist - Ostro '130-' Jv'eonba.bier

lheHEUeDEfJrSCHE (JlilE r()lIt ,
KfC

So:Fertig ist der Bürgerschreck!4.Körperpflege:Keine

3. Haare
a) .oben(=oberhalb der Nase ):Schmutzbürstenartig abstehend,

mobig herunterhängend, Dauerwelle, Tonsur, Vollglatze - er­
laubt ist alles. Nur auf die Farbe sollte man achten so grell­
bunt wie mögliCh).Am besten ist immer noch die spontane Count­
down-Methode,denn so kommt auch die unterschwelligste Kre­

ativität zum Ausdruck; Einfach mehrere Sprühdosen in jede
Hand heben,Hände langsam über den Kopf heben,Augen zu und
auf irgendeinen Auslöser drücken-fertig!Und keine Angst:
Totaler Haarausfall tritt daraufhin nicht immer einl(Beden­

ke:kahl is beautiful)
Noch ein kleiner Tip für die Punk-Dame:Flechtfrisuren sind
out,nein,die Makramee-Mähne ist in!!(Notbehelf für die Green­
horn-~unkerin:Auf Stricken und/oder Hä keIn zurückgreifen.)
b)unten(=unterhalb der Nase):Dort wuchert bei männlichen
Funkern eine Art Stacheldrahtgestrüpp.Nun-Ieben und leben
Lassen ,j n diesem Fall:wucher-nund "Wuchern lassen!Speisereste,
Spinnweben,aufgebappte Asterix-Zitate(nur vulgäre Punker
zitieren Micky-Maus)etc. nehmen sich dort sehr possierlich
aus-der Fantasie sind keine Grenzen gesetz~t!!

ten oder Brettern - aber was ein gediegener runker sein will,

verschwendet darauf sowieso keinen Blick.

FachgeschAft für Radio u. Fernsehen.
Hili-Studio . Schallplatten-Abteilung
Reparaturwerkstätte . Meisterbetrieb
- Inhaber: Hermann Schauermann .....
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belm~tsdl
übrigens
Schulkram kauft man

:P.S.Zeugt es nicht von einer gehörigen Portion Angst, wenn ich'

das erst alles aus sicherer Errtf'ernung schrei,be?

Adolf Hitler wurde am 20. April 1889, 6 Uhr 30 nachmittags, 1m
Gasthof zum Pommer des österreichischen städtchens Braunau am
Inn geboren. Sein Vater ist der 1837 ~eboren., zweiundfünfzig­
ijphrige, k. u. k. Offizial Alois Hitler, ein Beamter des unteren
Zolldienstes. Seine Mutter, Klara Hitler geb. Pölzl, wurde 1860
geboren; ist also 23 Jahre jünger als ihr seit 1885 mit ihr in
3. Ehe verheirateter Mann, dessen Ni,chte sie ist. Auf Grund der
so nahen Verwandtschaft der Eltern, war die Eheschließung erst
durch einen kirchlichen Dispenses von Rom möglich. Sein Vater
galt als Musterbild eines fleißigen, pflichtbewußten Beamten;
Kollegen u. Vor~esetzten schätzten ihn. Zu Hause war er der
typische Hausvater des 19. Jahrhunderts. j<'rauu, Kinder hatten
sich seinem Willen zu beugen. Auch Adolf bekam gelegentlich Prü­
~el vom Vater, blieb aber das Vorzugskind der,Mutter. Als er 3
Jahre'alt war, wurde der Vater versetzt, die Familie zog nach
Passau!Bayern um. Hier erhält der kleine Adolf, ein aufgeschlos­
sener, lebh~fter Jun~e. seine ersten ~lUckhaften Jugendein-
dnii cke, ib9~, tlitJ.erWMI •.nUD 6. zog,die li'amilienach Hafeld,
weil der Vater nach Linz versetzt wurde. Adolf besuchte die
Volksschule in J<'ischlham.Der Lehrer hatte eLnen guten Eindruck
Adolf war sehr aufmerksam, ~ehorsam und lebhaft, vor allem aber,
vorbildlich ordentlich. 1E96 zo~ die Familie in die Kleinstadt
Lambach um. In der Schule kam Adolf gut mit: Im letzten Zeugnis
des Schuljahrs 1897-98 hatte er 12 Einsen. Er sang im Schulchor
im ~loster u. war so begeistert von den kirchlich~n Yei~rn, daß
er voruber-gehend _Priester werden wollte. 1898 zo~en die Ilitlers
nach .Leondin~ bei Linz; auch hier hatte Adolf keine Sc:hwierle-­
keiten in der Schule. Obwohl HitleI' erst 10 Jahre alt war, wurde
er von dem p;lühendcn Nationalismu., der die deutsche Uffent~
lichkeit damals erfilllte, anges~eckt. 'Hier entdeckte er sein
Talent fürs Zeichnen. Er wollte nun "Künstler"·werden. Doch der
Vater wollte, daß er tieamter wurde u. schickte ihn auf die Re­
alschule nach Linz.
Hier war er von Anfan~ an ein Versa~er. Daher verlor er den Mut
u. das Interesse an der Schu]e. Am Ende des 1. Schuljahres schei­
terte er an Mathmatik und Naturwissenschaft. Im 2. Jahr besserten
sich seine Leistun~en, er p:ewann Yreunde. Am Ende dieses Schul­
jahres wurde er ver-aet zt , doch dann "egannen die alten Schwierig­
keiten aufs neue. Die Situation anderte sich als Alois Hitler
am 3. 1. 1903 am Schla~anfall starb. 1m Frühjahr 1903 wurde Adolf
nach Linz "in Pension" p:egeben; er fiel auf, da er seine Mit­
schüler immer sehr reserviert mit "Sie" anredete u. h.aum Kon­
takt. unterhielt. Er scheiterte am Ende der 2. Healschulklasse,
kam durch eine Erp:änzunr;sprütunr;in die 3., 'scheiterte hier an
Fr-anzosLsch u, uestand die Err;...nz·unp:sprüfun~mit der Ein'schrän­
kUIl,,,.nicht auf die Healschule nach Linz zurückzukehren. Sein
Kl.:issenlehrercharakterisierte Lhnr-aLa widerborstig, eigen-

Dorle Beck

flüsse, die den späteren Politiker prägten - Charakterzüge

Biographie Hitlere bis zum Entschlua Politiker zu werden = Ein-
Eines muß ich der Schule zugestehen. Sie gab mir

die Sicherheit, um 7.50 Uhr hinzugehen, und um 13 Uhr mittags

frustriert zurückzukonunen,die Sicherheit, genau zu wissen,

(oder auch nicht), was von mir verlangt wur-de, Schule war auch

bequem. Ich mußte meinen Verstand selten anstrengen!'Durfte,lmich

lei en lassen". Diese Sicherheit Unbequemlichkeit habe ich nun

nielrt mehr; Angst mein Leben selbst meistern 'zumüssen, eigen­

veralLtwortlichhandeln zu müssen. Denn das habe ich nie gelernt

die Schule hat mich nicht" Auf das Eeben vorbereitet", wie es

uns inunereingeredet wurde. Sie hat statt dessen versucht, mich

zu einer angepaßten Konsumbürgerin zu machen. Wenn dieser Versuch
fehlschlug, war 'das sicher nicht ihr Verdienst. Zum SchluB noch

ein gut gemeinter Rat an die "Zurückgebliebenen": Habt Mut, die

Klappe aufzumachen, wenn Huch auch etwas nicht paßt. Seid un­
bequem und kritisch.

A D 0 L F H I,T L E R



}u Jahre lanp; war er ein obskurer Versager, ~ann faat sofort
eine politische LckaLxr-oüe u , zuJetzt derMMann, um den sich die
ganze Weltpolitik dreht, wobei sich die frage erhebt wie sich dies
zusammenreimt. Ver Politiker Hitler erwies sich ebenfalls als Ver­
sager, aLl.e rdi.ngn gröl,eren :..it~ls.Sein persönliches LeQen war
auch in seLne.u 2. <5ffentlichen Lebensabschnitt inhaltsarm u,
kümmerlich geblieben. Sein politisches Innenleben weiste in dea
ersten, belanglosen Jahrzehnten schon vieles UngeWÖhnliChe auf,
mit dem sich alles spätere vorbereitet. Erst wird er von d~r Ge­
schichte gemacht, dann macht er Geschichte. In diesem Leben fehlt
_ "nachher" wie "vorher"- alles. was einem Henschenleben aormlüer­
weise Schwere, W~rme u. WUrde gibt: Bildung, ~eruf, Liebe u.
~reundschaft. ~hi, Vaterschaft. ~s ist von der Politik abgesehen
ein inhaltloses Leben. Auch die Liebe hat in seinem Leben eine
ungewöhnlich gerinr:e HoJ le !(cspi'elt.Es gibt ein paar l'rauen in
seinem Leben, Dicht viele; er behandelte sie aLs Nebensache und
machte sie nicht p;lück.lich.EVil Braun versuchte aus .vummer über
Vernachliissigunp;u.· s tand Lge Kr"nkunl';en("er braucht mi.ch nur zu
bestimmten ~wecken") zweimal, :';elbstmordzu "el{ehen.
llitler hatte "eine Fr-eunde, $e;i.ne<Jeziehunfiinmit ,l1,lJlnern~ie
Görinp;, lioebbels, Hl.mmler bll.eben 1mmer ku u. dl.stallZl.er•

-'1~-

~rde Rassenfanatiker. Er 'glaubte. daß "die Arier" biologisch
ochwertig und gut, "die Juden" dagegen minderwertig u. böse

seien. '
Im Mai 191} verließ Hitler das Männerheim u. Wien u. siedelte
nach München Uber. Einiges spricht für'die Vermutung, daß er sich
dem österreichis~hen Militardienst entziehen wollte. <er lehnte'
den Vielvölkerstaat der Habsburger ab) Nach einer von der Poli­
zei überbrachten Aufforderung, eich den Mueterungsbehörden in
Linz zu stellen, schrieb er einen herzzerreißenden, sentimenta­
len Brief an ,die Musterungsatelle, 50 mußte er sich nur einer
Ersatzmusterung in Salzburg unterziehen. ErgebniS: untauglich,
zu schwach, waffenunfähig. Seinen Lebensunterhalt verdiente er
sich durch Verkauf seiner Zeichnungen. Seine Hauswirtin' bezeich­
nete ihn als netten, hilfsbereiten, aber etwas geheimnisvollen
Mann, da er den ganzen Tag in dicken Wälzern, nach eigenen An­
gaben Bücher über den Marxismus ("diese Lehre der Zerstörung")
las. Bei der Freudenkundgebung zum Kriegsbeginn vor der MUnch­
ner F'eldherrnhalle war Hitler dabei. Durch einen Bittbrief an
Ludwig 111. wurde er als Freiwilliger in das Erste Bayrische
Infanterieregiment aufgenommen , Nach der Gru'ndausbildung wurde
Seine Kompanie in die Schlacht um Ypern geschickt.Für seine
Tapferkeit vor dem Feind erhielt der das Eiserne Kreuz 2. Klas-
se u. wurde zum Gefreiten befördert. Er war'Meldegänger, hielt
sich in den vordersten Frontlinien auf, mußte sich seinen ge­
fährlichen Weg bahnen u. entging mehrmals dem Tod um Haare~brei­
te. So kam er zur Uberzeugunp;, daß "die Vorsehung" ihn für große
Taten ausersehen hatte. Bei Kameraden galt er als Intellektueller,
er konnte sich lan~ u. breit über Literatur, Kunst u. Politik
auslassen; auch war er anspruchslos, verläßlich u. hilfsbereit.
Nach NachforsbhunRen des Hitler-HistorikerB Werner Maser, hatte
er ein Verhältnis mit einem französischen Bauernmädchen, der er
~inen Sohn hinterließ. Wegen mangelnder F ü h run g sfahigkei­
kam er trotz Tapferkeit nicht über den Rang des Gefreiten hinaus.
Oktober 1916,wurde er durch eine Granate am Oberschenkel ver­
wundet. Er war erst zufrieden als er im Januar 1917 wieder in
seinen morastigen Schützeh~raben zurückkehren konnte. Im Juni
1918 nahm er 4 Franzosen p;efangen u. wurde mit dem Eisernen Kreuz
1. Kla~,;;e",,:u,~e;,':lzeichnet.Hitler erfuhr von den revolutionären,
VorgangeR ~ Lazarett. Am 14. Okt. war er bei einem englischen
Gasangriff erblindet. Es dauerte Wochen, ehe er wieder sehen
konnte; als er von der Unterzeichnung des Waffenstillstandes er­
fuhr, brach für ihn eine ;Je 1t zusammen. In "Mein Kampf" heißt es
pathetisch u. lapidar: "Ich aber beschloß, Politiker zu werden."

machtig, rechthaberisch u. jähzo~nig, es fiel ihm schwer, sich
im Rahmen der ~chule zu fügen. In der Realschule in Steyr be­
suchte er das Le t zte .schuljahr, nuß te wieder eine Erganzungs­
prüfung ablegen, er bestand u. erhielt das Abschlußzeugnis der
Realschule.
Mit 16 war Hitler sein eigener Herr. 1905-1907 führte er in
Linz ein sorgloses,unbekümmertes Leben. ~r war ein Einzelganger,
der in der Traumwelt, ein großer, berühmter Künstler zu werden
lebte. 1905 freunde te er sich mit Au~ust' Kubizek an, der Musiker
werden wollte. ~ini~e Züge des ~un~en rlitler finden sich spiter
beim Demagogen Ilitler wieder: ausgesprochene Kontaktarmut u. Ich­
bezogenheit mit Neigung zum Selbstmitleid, ständiges Redebe­
dürfnis, das keinen Widerspruch duldete, dazu eine hemmungslose
Neig:unp;zum "gigan tLachen " Planeschmieden u , Abneigung gegen jede
Reregelte oder systematische Tätigkeit. Seine Monologe kreisten
um Richard Wagner, Malerei u. Architektur, doch von Poli~ik war
nur gelegentlich die Hede. (So schilderte es A. Kubizek) Auch;war
er damals ,noch kein Antisemit, seine Mutter wandte sich an ei~en
jüdischen Arzt, den "Arme-Leute-Doktor", ~ Eduard Bloch. Ende
1907 reiste kitler nach Wien um Anfang Oktober die Aufnahmeprü­
fung an der Kunstakademie ~~zulegen. Das Ergebnis war nieder­
schmetternd - er wurde ab~e~nt. In einer Erklurung hieß es, er
sei unfahig zur l'lalerei,seine F'ähigkeiten lägen offensichtlich
im Bereich der Architektur; um in die Architekturabteilung zu
kommen, benötigte er ein Diplom der Bauschule u. das Absc~luß­
zeugnis der Oberrealschule. Er kehrte nach Linz zurück, wo seine
Mutter am 21. 12. starb. Im F'ebr-uer- 1908 kehrte er mit seinem
Freund Kubizek nach Wien zurück. Hier bewunderte er die Stadt­
paluste der Aristtokratie u. die Prachtbauten, gleichzeitig be­
klagte er die eozLaLen Umstände, die ihn selbst um den Anteil
an Ruhm und Wohlstand brachten, der ihm seiner Meinung nach zu­
stand. So ging er seinen unsystematischen BeSChäftigungen als
"Künstler" nach. Der Erfolg seines Fr-eund es als Musiker erfreute
ihn, erweckte aber gleichzeitig Eifersucht, so da~ er sich Mitte
September 1~08 erneut an der Kunstakademie bewarb. Seine Werke
wurden so Rerin~ bewertet, da~ es nicht einmal für die Aufnahme­
prüfung ausreichte. Dies war ein harter Schla~ für eein Selbst­
bewubtsein. AngebJich hat'er sich dann als Hilfsarbeiter duroh-

,geschlap;en (Mein ,Kampf) 1909 verbrachte er teilweise ale Tramp
au f Par-kb.mken u , Il.ruseinfahrten, in billigen Kneipen u , warte·
sälen. ~r suchte nach Schuldigen für seill Unglück u. hatte nur
seine Hoffnunp;en auf kLinftip;e"Gr-oße'im Kopf. Weihnachten 1909
sucht~ er ~uflucht im übdachlooenasyl in Hei~ling, das von einer
WOhltutigkeitsarr,anisation, hinter der die jüdische Familie Ep­
stein sland, geführt u. finanziert wurde. Hier stie~ er auf Rein­
hold !lanisch, einen ehf'malip:enlJiener, der ihn überredete Post­
karten mil Wien er Ansichten zu zeichn~ni die er dann mit ihm auf
der ~traße verkaufte. Am 9. 2. 1910 wechselte er ins Mannerheim
in tirigitlenau, einer Gegend mit höherem Anteil an J,ude~, um.
Das Geschaft mit den Postkarten p;ing gut; er hatte auch ohne
Ausbildunp; die Fer t LstkeLt erworben. Gebäude einigermallen exakt
wiederzu~eben.'Es daueite nicht lange, da hatte ~itler de~ Lese­
raum,des Minnerheims in eillen politischen Debattierklub verwandett,
wo s i ch d i e ,"Oberschicht" der Insaosen, die gescheiterten bürger­
lichen hxistenzen versammelten. I-iillerführte das grolle Wort.'
Regelmaßig las er dus Magazin "Ostora", das ein Gebräu aus okkul­
ten, erotischen und rassistiscben",Ilementen enthielt, ihr '2iel
war die Schaffung einer blonden,'blau~ugigen ~errenrasse von
Ariern, die p;ep;en die "mindcrwertir;en r1ischrassen", vor allem
den "verderblichen Einflull der Juden eintrelen sollte". Hitler,

- /)g-
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Es Ist schon ein gutes GefOhl,das erste
selbstverdiente Geld In der Harid zu
haben._Ganzgleich, obSie Ihr Geld als

Auszubildender verdienen oder
BAFOGbeziehen - Ihre GeIdge­
schifte sollten Sie schnell und
-bequem abwickeln,
Mit einem'Girokonto bei uns.

Wenn Sie noch kein Giro­
konto haben, sollten Sie ein­

. mal bei uns vorbeischauen.
Unsere Geldberater helfen
Ihnen.

Sie freuen sich auf Ihren Besuch.

Beruf oder Job· .
ein Girokonto-geh6rt dazu.

Hans Bernd Giseviua: "ADOLF HITLER"
Peter ilorowsky: _"ADOLF HITLEH"
Sebastian HaHner: "ANl'IEHKUNGJ::N",UHITLJ::ll"

Q.uellen:

Huns Bernd Uisevius

sie Keinen verlaUlichen Gesamteindruck. ~aM ~ir benütiKen sind
nicht die noch so vielen Ilitlerbilder. Wir m~66en uns selber von
!iitleiein Bild machen."

Den einzigen unter seinen Paladinen, mit -dem er aue rrUhzeiten
auf du und du stand, Röhm, ließ er erschießen.
Hitler hatte keine geregelte Bildung. Auf politischem Gebiet
_hatte er das Wissen eines leidenschaftlichen Zeitungslesers.
Die Rronterfahrung dürfte sein ei~zigea ßildungserlebnis ge-
wesen sein. Er war der typisch Halbgebildete, der mit Halb- u.
Falschwissen, das er zusammen~elesen hatte, um sich warf. Seine
Berufsscheu ist ein ebenso auffallender Zug an ihm wie wie seine
Ehescheu u. seine lntimitätsscheu. Politik war sein Leben, aber
nie sein Beruf. Seine politische Arbeitsweise war die eines un­
gebundenen, freischaffenden ~ünstlers, der auf Inspiration wartet
u. wenn ihn der Gei~t überkommt, in eine hektische Aktivität
stürzt. Vergleicht man ihn mit Persönlichkeiten wie Napoleon,
Bismarck, Lenin oder Mao, so stellt sich-herau;, daß keiner vOn
ihnen SO wie Hitler ein Nur-Politiker u. auf allen anderen Ge­
bieten eine Null war. Es gibt bei ihm auch keine Entwicklung u,
Reifung des Charakters u. seiner persönlichen Subst~nz. Alle
weichen, liebenswürdigen, ~ersühnlichen ~üge fehlen, wenn m~n nicht
Kontaktscheu gelten lassen will. Seine positiven Ei~enschaften­
l'iillenskraft,_Wl!.gemut,Tapferk-eit,Zähip;keit-liegen alle auf der
"harten" seite. Die negativen erst recht: RucksLchteLoeLgkeLt;
Rachsucht, freulosigkeit, GrausM~elt. HitleI'neigte von seinen
frühesten bis letzten TaKen zur Selbstüberschätzung. Der junge
Hitler, der mit seinem künstlerische" Ehrgeiz gescheitert war,
bringt ihn nun in ein neues Interessengebiet, die Politik, mit.
Dies entsprang seiner Zeitstimmunp;.Politik war damals Lebens­
ersatz, bis zu einem p;ewissenGrade für fast alle, für den jungen
liitleraber ganz u, gar. Das Hitlersche Urges_teinwar eine Fusion -
von Nationalismus u. Antisemitismus, wovon er letzteres von An- -
fang an wie einen Buckel mit sich herumtrug. Der Hitlersche Anti­
semitismus ist ein osteuropaisches Gewächs. nis nach Wien reichte
dieser lIIörderische,den Juden keinen ilusweggönnende osteuropä­
ische Antisemitismus tief hinein, dort schnappte ihn der junl':e
liitIer auf. Sein En tschLuts , 'PoLatLker' zu werden ist einer der
vielen, die er als den "schwerst-enmeines Lebens" bezeLchnet ,
Sein politisches Durchbruchserlebnis war die Selbstentdeckung sel­
ner Rede~ewalt am 24. 2. 1920, an dem er mit durchschlagende~ .r­
folp;seine 1. Rede :i,neiner Massenversammlung hielt. Diese J:o'ahip;­
keit Yitlers war eine hypnotische, die fähigkeit einer konzentrier­
ten Willenskraft-,sich eines kollektiven Unterbewußtseins , wo es
sich zu Verf~~unR stellte, jederzeit zu bemächtigen. Dies war lange
sein einziges politlsches kapital. Wichti~ ist die Wirkung seiner
Reden auf ihn selbst. ].,;inMann, der Grund hatte's-ichfiirimpotent
zu ha.Lten, findet sich imstande Wunder der Potenz zu vollbrLngen,
Aus dem stillen, bitteren Hochmut dea verkannten wurde dadurch das
oer-auucnende SeLbatbewußtaeLn des fr[ol/{reichen.
In seiner PoLit Lk richtete er alles bewuBt 'aufseine eigene Uner­
setzlichkcit ein, auf ein ewip;es"Ich"; Über seLne Lebeoszeit hi-
nauazudeuken u, vor-cusorzen, wei/~erteer sich. Her gro(~eLebens­
raum-Krieg, den er vorhatte mußte un~edinp;tnoch zu seinen Lebzeiten
von ihm selbst.gefüt)rtwerden. Der En tachLuß, Geschichte tierAuto­
biographie unterzuort1n~n,Jtaats-u. Völkerschicksale dem eigenen
Lebenslauf ist ein liedankevon atemberaubender Verkehrtheit und
Ü~ertreibung.

"lmmer wieder ist es derselbe HitleI', aber niemals ist er sich
gleich; oft ist er p;anzder unverkennbare Schauspieler; noch

öfter verkörpert er völlig unr:ekünstelteines der ungezahlten
-Wesen, die in ihn gefahren sind. ~ov1ele Bilder, soviele Figu­
rationen Bitlers - uno selbst in ihrer M-assierunp;ermöglicheöl

-20-
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Am Bahnhof
6950 MosbachL$SHGI

reinbummelnl

fUr jeden Zweck.

hat Glas, Porzellan + Geschenke

Unser Haushalt-Studio

Zum Schluß noch ein Tip:
Lila Latzhosen tendieren ins Grünliche und Indianerposter
sind out~

freaks aus. Schroeder schreit, wo viele längst verstummt sind,
sie sprechen aus , was andere t'ern verschweigen und decken
somit manche Schwäche des deutschen Spießertums auf.
Mit diesen Grundsätzen avanchierten sie schließlich zur
erfolgreichsten Tingelgruppe(zur Zeit ca.60 Auftritte im
Jahr) in der BRD.

-'1.2-

Ihre Texte sind so deftig, daß sie selbst bei den Rundfunk­
anstalten auf Ablehnung stoßen.
Doch das macht der Gruppe wenig aus".Sie werden auch weiter
nach dem Motto"Lieber Chaot als tot" durch die Lflndereisen.
Daß sie sich dabei selbst nicht so bierernst nehmen oder sich
als Propheten, die ein neues Zeitalter propagiflrenund die
soziale Revolution ausrufen, sehen, erkennt man deutlich an

anderen TextsteIlen wie z.B.
Amis raus aus USA
Winnetou ist wi ecer da
Freiheit für die Schwebebahn, legalisiert den Lebertran
Schwarzfahrn mit der Reeperb~, Freibier für den Vatikan

Sje drücken damit eher die Gefühle des deutschen
"freak::;8U

über Alltag und Frust
halt nicht mehr still,
sonst macheh sie dich noch viel
wenn du vom Bombenlegen nichts verstehst,

dann schrei zumindest so laut es geht.
häng deinen Kopf zum Fenster raus
und schrei deine ganze Not hinaus

Schrei, schrei dich frei

dürfte so ziemlich die perfekteste ,irrsinnigste , chaotischste

und liebenswerteste Rockgruppe Deutschlands sein.

Sie selbst verstehen sich als eine AnarchoClown-Rockband.

Ihre Musik besteht zum großen Teil aus Ro ck t nfioL'l,sie ist
hart und direkt, ohne viel Schnörkel, provokativ.
Und vor allem ihre Texte.~chroeder über

wenn die Frau'n von f er-ne winken I

weil deine Füße stinken,
jeder etren Bogen macht
und hinter deinem Rücken lacht
dann geh zu Susi Schnüffel7.inken

die nur Männer liebt{die

(Allein machen sie dich ein)
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waagerecht:
1.Lebenswichtiges örtchen am NKG

2.Legale fahrbare Kampfarena für Schüler
3.Unangenehme,schriftliche Nennung eines Schülers i. bl. Buch

4.Lehrer,klingt nach einer Droge

5.Druckteufel beim Tintenklecks
6.D~s hö~hste Glück eines gestreßten Schülers

7.Leiterin des Theaters;bes. Kennzeichen:hohe Absätze (~)

B.Chef des Unternehmens NKG

9.Längster Pauker der Schule
lo.Lernhilfe für Lehrer am Anfang des Schuljahres (Namen)

11.Willkommene Einrichtung am Ende des NKG

.senkrecht:

12.Mann im blauen Tarnkleid

l·.Vertrauenslehrer

14.Straußena rt

15.Leiter des Orchesters
16.Lehrer mit Hosenträ~ern;gibt Geschichte und Latein

17.Musiklehrer
lB.Legale Störung des Unterrichts vor der Großen Pause

19.Gefährliche weiße Wurfgeschosse der Schüler

20.Lieblingslektüre(rot) der Lehrer

21.Beliebte Arbeitsmethode bei Arbeiten

22.Vertrauenslehrer

EureTDI-TOI-TOI

rant.

1.Preis :Ein Essen im "Schloßhotel" Tillius mit den rasenden

Reportern.
2+3 Preis :Ein Essen im hauseigenen Selbstbedienung.srestau-

+

HALLO I
Dies ist der erste' tintenverkleckste Intelligenztest des

TINTENKLECKS

Ihr braucht nur die untenstehenden Fragen von oben nach unten

oder von links nach rechts in die Tabelle einzutragen.Das Lö­

sungswort und ein Begriff,der überhaupt nicht in das Rätsel

paßt,schreibt ihr unten auf das zweite Blatt .Dann bringt ihr

den Abschnitt bis zum -1. 3.8;1.. ins SMV-Zimmer.

SCHÜLER-INTELLIGENZ-TEST



-Problemoffenheit und geistige Beweglichkeit
-Fähigkeit zu konzentriertem,planvollem, •••••,Arbeiten

Im Bereich d~r Persönlichkeitsbildung sollen folgende Erziehungs­
ergebnisse angestrebt werden:
-Erkennen der eigenen Möglichkeiten und Grenzen
-Fähigkeit Werturteile zu erfassen, zu bilden und zu ergründen.
-Fähigkeit Interessen zu erkennen,zu vertreten und Kompromisse
einzugehen.

Dem Insider kommen diese Worte wie Ironie vor und wir werden im
weiteren noch auf einige dieser Punkte zu sprechen kommen.

In der 11. Klasse wurden erste Vorwahlen durchgeführt,bei denen
sich bereits zeigte,daß die Leistungskurse weniger nach Neigung
und Interessen,sondern mehr nach Lehre~ und erwarteter Punktzahl
gewählt wurden.Dies ist die erste Diskrepanz zwischen Praxis und
Theoriel Doch wer nun meinte die LK 's können im Rahmen ~er Vor­
schriften frei gewählt werden,sah sich getäuscht!
1.) Die Zahl der Leistungsku~se ist abhängig von der Schülerzahl.

So kamen bei uns nur 11 Leistungskurse in Er'age,
2.) Die Verantwortlichen unserer Schule wollten aus stundenplan-

technischen Gründen Kurskombinationen einschränken.

So kam es zu einigen verwirrenden Maßnahmen. Ein Beispiel:
Für den Bio-LK hatten sich so viele SCllüler gemeldet,daß es den
Vorschriften nach zwei Kurse hätte. geben müssen.Um den Wegfall
eines anderen Kurses zu vermeiden wurden Schüler gezwungen,durch
Losverfahren,andere Kurse zu wählen.(Zitat des Leitfadens: "LK's
haben das Ziel ••••Einsichten in ! ausgewählten I Gebieten zu ver­
mitteln - Los statt Auswahl !!1
Doch auch die Wahlen gingen vor über und das Paradies konnte be­
ginnen.- Die erste paradiesische Erfahrung war der Stunddnplan.

Währem man an manchen Tagen 9 oder 10 Stunden an einem :::;tückW1Üe.l.'"

l:ichthat ,liegt an anderen Tagen der U~terricht ,mit 4- oder 5 Stunden
über den ganzen Tag verteilt.Bo ist man fast grundsätzlich. den
ganzen Tag in der 3chule und kommt erst abends zu den Hausaufgaben,
daß effektives Lernen oft nicht mogLdch ist.(Leitfaden: ":B'ähigkeit
zu konze triertem und planvollem Arbeiten.")
Diesen l"lißstandsehenwir im System der GO begründet und glauben
nicht,daß dies von den ötundenplanverantwortlichen vermieden werden
kann.
Die zweite schlechte Erfahrung,war dia Auflösung des Klassenver­
bandes.11it früheren Klassenkameraden kommt man nur noch in wenigen

-2-:;-
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Anno 1978,wurde auch an unserer dchule die gymnasiale Oberstui'e

eingeführt.An der Form dieser Oberstufe hat sich während dieser

drei Jahre nichts geändert,nur der Name wurde von "Reformierte"

über"Neugestaltete" zur. "Gymnasialen Oberstufe" ,kurz GO,refor­

miert.Für die 3chüler,die noch nicht genau wissen um was es sich
'hier handelt eine kurze Erklärung:

Ab Klasse 12 ist der Klassenverband aufgelöst und jeder Schüler

wählt zwei Leistungskurse und mindestens 22 Grundkurse.Die Lei­

?tungskurse sind, bis auf wenige Einschränkungen,frei wählbar.

Sie sind mit den früheren Kernfächern zu vergleichen.Die Grund­

kurse zählen in der Endabrechnung fürs Abi wesentlich weniger als

die LK's.Hier sind die Wahlmöglichkeiten erheblich eingeschränkt.

'30 sind z.B. vier Grundkurse Deutsch,Gemeinschaftskunde und Sport,

2 GK Mathe und Musik (oder Bildende Kunst) vorgeschrieben.Die Be­

notung erfolgt nur in einer Punkteskala von 1-15 Punkten.

(15 = 1+ ; 14-= 1 ; 13 = 1- usw.)
.Die Bestimmungen über die Kurswahlen und die Notengebung in der
OberstUfe sind natürlich wesentlich komplizierter als wir sie hier
erklären können.

Auf allgemeine bildungspolitische Bedenken wollen wir hier nicht
eingehen.Unser Thema 3011 hier konkret die dituation an ~~serer
Schule sein,wie wir sie persönlich hier erleben.Unsere Erfahrungen
müssen sich nicht unbedingt mit denen anderer .Jahrgänge decken.

Unsere Vorstellungen über die GO wurden in erster Linie von den
Lehrern und den älteren Schülern beeinflußt.Was härte man nicht
alles von gewissen Lehrern: "••in der GO schaffe man überhaupt
nichts mehr!" "••die Abi-schnitte werden trotzdem immer besserI"
"••ein Durchfallen gibt es nicht mehr!" - kurz:....die Go sei das. .
Paradies für Schüler! !,da man nur noch das lerne was einem interres-
siert(wenn überhaupt !).Von Schülerseiten hörten wir Klagen über
die miserablen Stundenpläne mit vielen Freistunden und Unterricht
nicht selten bis zur 10. Stunde.

Das waren.unsere zugegebenermaßen sehr vagen Vorstellungen von der
GO.

Schauen wir uns als.Kontrast dazu e~nmal an,was die Erfinder der
GO über ihr Werk saget.:(ausdem Leitfaden des Kultusministeriums
Nov.'79) - "Der Unterricht der GO zielt insbesondere auf:



Nimm,wenn möglich,Kontakt zur Bürgerinitiative aufl!

!~!~~_~~_~E~~~~~~~~i~~~!!i~~_~~~~~~!!_~i~_lWiderspruch
legen und protokollieren lassen,aber wiederum nichts selbst
unterschreiben.

~~!!~_~~~~_A~!~_~~E~~~~~~!_~~E~~Verlange den Durchsuchungsbefehl
zu sehen.Bei Gefahr im Verzug ist allerdings keiner notwendig.
Frage nach dem Grund der Durchsuchung,und auch nach Namen und
Dienstnummern der Beamten.Benachrichtige auch in diesem Fall so=
fort Freunde ,Angehörige ,Anwalt oder Bürgerinitiative.
Laß dir ein Verzeichnis der beschlagnamten Sachen geban,fertige
notfalls selb?t eins an.Ebenfalls auch hier wieder:Keine Aussage,
keine Privatunferhaltung,nichts unter-sch.rei.benl
Sei vorsichtig mit dem Widerspruch gegen beschlagnahmte Sachen,
du gibst dich hiermit als Eigentümer zu erkennen!
- '29-

!~! ~~_f~~!~~~~~~~~_~iE~!lVersuche andere auf deine Festnah
aufmerksam zu machen,rufe ihnen,wenn möglich,deinen Namen und
deine Adresse zu.Auf der Wache hast du das Recht,deinen Anwalt
und deine Angehörigen anzurufen.Bestehe auf dieses RechtIAm bes=
ten hast du auch abgeaäh l.tes Kleingeld dabei.
Du bist verpflichtet folgende Angaben zu machen: (nicht mehrli)
Name,Vornahme,Familienstand,Adresse und allgemeine Berufsbezeich=
nunglDas ist wirklich alles,sonst nichts.Angaben zur Sache sollten
nur im Beisein des Rechtsanwaltes gemacht werden.Laß dich auch
nicht a~ scheinbar unverfängliche Gespräche ein( •••alles,was sie
sagen,kann gegen sie verwendet werden!)Schweigen ist der beste
Selbstschutz!Weigere d~ch auch irgendetwas zu unterschreiben,egal

Spätestens seit der.Massenverhaftung in dem Nürnberger Jugendhaus
"Komm" wissen wir,daß bei Demos oder anderen Aktionen nicht nur
Krimine~le mit den Bu •••äh Polizisten in Konflikt geraten,sondern
auch friedliche Demonstranten.(Zusatzbemerkung für Spießer:Fri
liche Demonstranten gibt es wirklich,und davon nicht wenig!!)
Falls auch du mal in solch eine Lage kommen solltest,

hier ein paar wichtige V("''l: ha._Lt~n1'te..Je.L~
11e.i. 'DerYUYj u nc1 Jl&Lt t L~c,lLen.,

fIk ti.&rt.t.1'l,

MosbQ.c:..1t

tMc2{(cr
AGENTUR

Bestel-.Anncfmeund~
R ,,,. eHe st J)..itttS
5CHLOß(,ASSE /fl
TeL: 062.6-1/2.645
6'50 I"tOS8RC,.
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<iuelle
Jochen JIIJorgenthaleru, Gunther Heiß

Kursen zusammen.So ist kein Kl.assenzuaemmenh alt mehr vorhanden,
Erlebnisse,die den Schulalltag früher aufgelockert h<>.ben,gibtes
nicht mehr und jeder wird zum Einzelkämpfer(Leitfaden:"Die GO•••
führt zur Kommunikationsfähigkeit". ) 'viasmacht nun dieser Einzel­
kämpfer im Paradies? Er ist allein mit sich und seinen Punkten.
.vegenden,angeregten HOffnungen auf bessere Noten und dem Bewußt­
sein,daß ja alles schon zum Abi zählt,geht er auf Punktejagd.
Doch bald bemerkt er,daß die Ergebnisse hinter seinen Erwartungen
zurückbleiben.Er le=t und le=t,um doch bessere Noten zu bekommen.
(Oldiesmüßte ihm gelingen,weil ja alles leichter'ist").
Verstärktes Le=en und die T~tsache,daß meist nur inter/essierte
Leute in den Leistungskursen sind,führen zu entsprechend hohen
,Klausurdurchschnitten.Diese Durchschnitte rühren nach Meinung vie­
ler Lehrer natürlich nicht daher,daß sich die Schüler gut vorberei- '
tat haben,nein-die Arbeiten waren zu Leä chtvKeLn Lehrer will in
den Verruf kommen, einen Bonuskurs zu leiten.Zudem geht das Gerücht
um,daß Lehrer im Kollegium wegen ihrer zu guten Klausurdurchschnit­
te unter Beschuß stehen.Als Folge davon werden die Notenschnitte
gedrückt.Der Schüler beginnt um jeden Punkt zu feilschen. Diese
Entwicklung verdirbt das Verhältnis zwischen Schüler und Lehrer,
da er keine Punkte geben will,kann oder darf.
Der aufgelöpie Klassenverband,die Rivalität unter den Schülern
und das gestörte Verhältnis zu den Lehre= bewirken eine Isolation.
Der Kampf um Punkte ist das einzige bleibende Ziel.Da klingt es
schon wie Hohn,wenn im Leitfaden steht,:"Ein Hauptziel der 'Erzieh­
ung,ist die Selbstverwirklichung in sozialer Verantwortung."

Die aus der Reformeuphorie erwachsene Neugestaltung der Oberstufe
war ein Versuch.Der Versuch 'ist aus unserer Sicht gescheitert.
Die Ziele der'GO sind verfehlt,die Leidtragenden dieses Experimen­
tes sind wir.
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Mit Oliver A. Dannenberger wurde kein unbekannter Athlet iVlei­

ster, jedoch überrascht sein Vorsprung,denn er ließ seine Kon­
kurrenz auf Platz 2 um immerhin 3 Ea.ntr'ags.Läng=n hinter sich.

O'Li.v=r' A. Dannenberg konnt;e mit seinen insgesamt 7 Eintragen
immerhin zweimal die als Ansporn gpdachte ,und vom Rektorat

unserer Schule ausgesetzte Sonderprämie ausnutzen, die ja be­
kanntlich besagt,daß jeder tei Lnahaebe rechtLgte Athlet(also
alle Schüler) nach 3 Klassenbucheinträgen ein Anrecht auf'

eine Privataudienz bei unserem Direktor hat. (Da soll noch
jpmand sagen,unseI'P Schule _kümmel~ sich nicht um ihre Spit­
zenathleten)
Auf Platz 2 folgen überraschend Themas Brian und Stefanie

Weitz.Bei beiden muß man allerdings bemerken,daß sie jeweils

nur bei einem Lehrkörper so günstig bewertet.wurden.Während

T. Brien seine 3 Einträge bei Frau G.-H. erhielt (die betreffen­

den Lehrer wollen aus Bescheidenheit ungenannt bleiben),be-

kam S. Waitz die ihrigen vom allseitsgeliebten Herrn S.

T. Brian und Stefi Waitz ließpn·u.a. solche etablierte Konkur­

rentpn, wip z.B. Andreas Horsch, LothaI' Edin, Götz Johmann und

lJatthies Pf.eiffer um eine EintragslängA hLrrter' sich. Sensationell

allerding;;, daß ebenfalls wie dip eben genannten euch Carmen

Scheithauer auf 2 Einträge Lam. Sie schaffte das, woz~ die

(oder: Viele Grüße aqs dem Klassenbuch der 9c )

Mit "pauken und TRompeten"verabschiedete sich die Saison 19801

81! In den letzten 3 Schultagen wurden nämlich 5 (in Worten

f'ünf!) Einträge verliehen.'Nicht nur aus diesem Grunde wird

diese Saison nicht so schnell aus unserer Erinnerung verschwin­

d=njdenn auch über die ganze Saison hinweg war eine konstante
Eintragsleistung festzustellen, wie sie in dieser Größenordnung

selten vorkommt.Eingetragen wurde auch dieses Jahr wieder recht

großzügig und ohne größeren Aufhebens.Das ging von den" frechen
sprechenden,essenden,singenden oder tanzenden Schülern",über die
"mit Kreide und Mandarinenschalen werfenden", und" Täuschungs­
versuche ausübenden Schü Lerri" bis zu den" arbeitsverweigernden,
schlafenden und faulen Schülern", und wenns einmal gar nichts

andres zum Eintragen gab,den " knutschenden Schülern".
Als erstes ist festzustellen : Die Tendenz,die wir schon in den

letzten Jahren bemerkten hält an.Weg von den Gesamteinträgen

der Klasse ,hin zum Einzeleintrag,in dem der Einzelkämpfer seine,
manchmal Pionierarbeit zu nennende Tat,ausreichend belohnt sieht.

GBER DEN:

-~o-

a

(teilweise entnommen aus U-PHÖNIX 2' )

Aber auch: Laß dich von niemanden verleiten " einen Stein zu
werfen ",und wirf schon garnicht den Ersten .Denk daran,daß du
damit die eventuelle Wirkung einer Aktion erheblich erniedrigst
oder sogar auslöschstl

Denk immer daran:SCHWEIGEN IST GOLD 111

,I!'allsdu vo.cgeladen wirst: Nimm aur jeden Fall Kontakt zum Rechts­
anwalt und zur Bürgerinitiative auf bevor du hingehst I
Als Beschuldigter mußt du nur Vorladungen des Staatsanwaltes
Folge leisten.
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K.KINDLER'S
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I.Ums Inhl.AllllIIIl
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.Elektronische Bauelement.e,
Bausätze; Werk~euge und Meßgeräte

Mosbach,Schloßgasse
'11e1.06261-14050

Wir führen:

-

Am 5. Juni dieses Jahres, 'einem regnerischen MittWOCh zwischen 9 Uhr
und 9.25 Uhr war es soweit: In Unwis~enheit dessen, was Herr S. da für
einen Jahrhunaerteintrag, man muß schon sagen diChtete, schrieb er also
völlig ahnungslos in das Klassentagebuch der Klasse 9 Caesar am N K G :
"Weishaar und Horsch knutschen demonstrativ." --------- Nachdem iCh­
nach·einem künstl~rischen Hochgefühl wieder auf dem Boden der Tatsachen
gelandet bin, drängt es mich festzustellen, daß dieser Eintrag alles,
aber auch alles bisher Dagewesene eindeutig und zweifellos in den Schat­
ten stellt. Ist dieser Eintrag nicht der Ausdruck einer überwältigenden,
herrlichen, einfühlsamen, romantischen, rücksichtsvollen Duldung eines
Glücks zweier junger Menschenkinder?! Allein schon das Wort "demonstrativ"
ist Musik in den Ohren all derer, die sich intensiv mit dem Thema der
Klassenbucheinträge in der heutigen Zeit .beschäftigen.
Als besondere Ehre empfinde ich für mich, daß gerade ich die folgende
Meldung an die Öffentlichkeit bringen darf: Das nationale Komitee für
Bei- Aus- und Einträge unter dem Vorsitz unseres ehemaligen Lehrkörpers
Herrn Penner hat beschlossen, daß dieser Klassenbucheintrag die deutschen
Farben bei den im kommenden Jahr in Tokio stattfindenden Weltmeiter­
schaften vertreten darft
HOCHACHTUNG vor diesem Erfolgsgespann und GLüCKAUF für die WH!

-)}-
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vif'r e'Ln ganzes Jahr brauchten, innerhalb einer Stunde I: Sie
wurdf' bei Frau G.-H. in einer Stunde g.IeLch zweimal eingetragenl
(Böse Zungenbehaupten zwar, daß Schiebung im Spiel gewe.en wäre,
aber ich meine, mankann CarmenihI'f' 2 Einträge gönnerr, )
Martina Fröls behielt f'rwartungsgemäß ihren Platz im vorderen Mit­
telfeld. Mit ihrem Eintrag:"Fröls stört mit andauerndemTÜTTJT TÜ"
dürfte sie auch die Lacher auf ihrer Seite haben.
Riesenentäuschung allerdings bei Sven Ziegler und Thomas(Hinz)
Gellner. Mit nur einem! Eintrag beLeg't=n beide blos den 10. Platz.
. Bei S. Zieglf'r mußman zwar ff'ststellen, daß er diesmal fast nur
im Hinter - bzw.Untergrund tätig war, jedoch nicht ohne Wirkung.
Bei Hinz liegt die Sachlage anders. Er ließ es nicht an nötiger
Schlagfertigkeit, Zivilcourage und nötigem Humorfehlen,wenn4 sain
müßte, auch in vorder-ater Front, er wurde aber von den lehrern
schlichtweg ignoriert! Man df'nke nur an seine Antwort auf eine
Frage von Herrn H. , als selbiger wissen wollte, warumgerade
"cela" in diesem Satz richtig wäre. Hinzes denkwürdige These dalrauf­
hin lautet e:" Cela - weil- äh - cela, des isch halt immer richt~g."
Als er danach zwar mit wieherndemGf>lächter der Klasse, aber nicht
mit einem sicher gerechtfertigtem Klassenbucheintrag ausgezeichnet
wurde, verfiel er den Rest der Stunde in geheimnisvolles Schweigen.
GeIlne r, Thomas- Hinz hat aus der an ihm vollzogenen Ungerechtigkeit
auch schon seine Konsequenzengezogen: er kündigte I
Bliebe noch·der Rest der Klasse, der diesmal die Saison ohne
Klassenbucheintrag bef'ndete. Sicher, bei manchenhatte m~ diese
Erfolglosigkeit befürchtet. Bei Matthias Müller oder Jenz OpBhle
z. B•• Für dif' bf'iden war wohl doch die diesjährige einwöchige
Berlintournee der Klasse 9c zu viel. Zu stark verausgabten sich
bpide dort. Besonders M. Müller, der aufnder Hinfahrt nicht einmal
seine innersten Gefühle für sich behalten konnte. Leider war da
geradf' kein Klassenbuch.vorhanden. Ein Eint rag ,wie z.B."Müller
kotzt" , hätte sicher Stimmunggemacht, denn noch immergilt die
BauernI'f!ge1: ERSTEINTRAGENDANNDENKEN
Ein paar Zeilen hatten dif'sem Kommentarauch das Erfolgsgespann
Horsch/Wf'ishaar verdient. Die zWf'isiegten nämlich einstimmig!,
also mit allen Stimmender .StLmmbere cht ig'ten bei der diesjährigen
ViahlzumEintrag des Jahres! Ilufen wi r.ame selbigen Eintrag noch
einmal in unsere Erinnerung zurück:
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mit seinem längst zum Markenzeichen gewordenen Unterton:" Und
daß illfli jo niemand rnid'rnGips vum Skifahrn kummt!"
Als ·er dann schließlich selbst sein qkidomizilcin Rastau aufschlug;c
wurde er, wie nicht anders zu erwarten, zum Fistenschreck. Es wäre
vielleicht doch besser gewesen, hätte er nicht nur das GERADEAUS­
RASEN, sondern auch das Lenken und Bremsen erlernt. Er muß von ei­
nem wahren Geschwindigkeitsrausch bessesen gewesen sein, denn (so
berichteten Augenzeugen) er ließ sich sogar (aus Gründen der Aero­
dynamik) seinen heißgeliebten Bart abrasieren, nur um noch schneller
in die Täl~r rasen zu können! Selbst die Lawinen hatten daraufhin
größte Schwierigkeiten, vor Herr Linier auszuweichen. Kompetente
Fachleute waren sich einig in der Beurteilung seiner Fahrweise

- "•••, wie 'ne .s'senkte SAU." -
Daß das nicht lange gut gehen konnte war klar. Daß aber gerade d~r
Neujahrstag das Unglück brachte,kann man nur als Wink des Schick­
sals deuten.Oder ??!
Aber trotzdem,irgendwie leuchtet es schon ein,daß man mit dem
von 9 Flaschen Bier und 3 Flaschen Sekt nicht den geradesten Weg
fahren kann.Die Folge war,daß er,von der Fiste abkam und sich i.
Skispringen verübte(üben mußte! !)~Leider·sah er die Schanze erst
als er schon flog,an die UnfallsteIle erinnert heute übrigens nur
noch ein Krater im Schnee.
Doch Herr Linier fuhr natürlich weiter,denn,merke:ein Linier kennt
keinen Schmerz .Abends,in einer Hütte (bei einer Kneipkur ).lernte e
ihn dann kennen,den Schmerz.Als der alte Ballast(9 Flaschen Bie •
damit anfing sich langsam aber sicher abzubauen,und ein neuer

Aber er muß sich den Gefahren dieses Sports bewußt gewesen sein, ~
denn noch in der letzten Stunde sagte er noch in meiner Klasse

Daß~~~:r~~a~~~~,:;.~~e1
Oder? Anscheinend nicht, oder hätte sich sonst ein ts~ I '
bezogener Lehrer wie Herr Horst Linier den Gefahren j
sports so gnadenlos ausgesetzt? Es muß ihn wohl der Teufel ger~t
ten haben, als er beschloß in den letztjährigen Winterferien
ausgerechnet einen Skiurlaub zu machen. Wenn er sich wenigstens
mit Langlauf begnügt hätte, aber nein, Abfahrten mußten es sein.

-3'1--
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Herr Linier w~de daraufhi~sofort in die Schlierbacher Klinik ein­
gew~esen.Diese Klinik ist üb~igens in der Fachwelt bekannt unter dem
Namen ;"Die Knochenmiihle"IHerrLinier wurde umgehp.nddurch die selbige
gedreht-~ort sind jetz~ auch seine überreste zu besichtigen!

Auch wir haben uns nicht lumpen lassen und haben eine Delegation
dorthin ge9andt: Die orthopädische Klinik hatten wir schnell ge­
funden,aber es wurde recht schwierig Herrn Liniers Krankenlager
ausfindig zu machen,da wir die Auskunft nicht fanden.So fragten wir
die erstbeste Krankenschwester ob sie zufällig die Zimmernummer
eines gewissen Herrn Linier wisse.Als diese jedoch den Namen Linier
hörte,wurde sie leichenblaß,stieß ein mark-und beinerschütternden
Schrei aus und lief so schnell sie konnte davon.Dies passierte uns
insgesamt dreimal,so daß wir beschloßen,zu einer Selbsthilfmaßnahme
1,U greifen,die so auesah,daß wtr jedes Zimmer nach der Gegenwärtig­
keit von Herrn Linier absuchten.Beim 15. Zimmer sollten wir dann
endlich Glück haben.Wir machten also zunächst die Türe auf:Der An­
blick ,der uns.hier dargeboten wurde,verwunderte uns extrem.Das
ganze Zimmer war gefüllt mit Pfeifenqualm und aus einer LautsprecherboJ
sang Heino gerade das Lied von den Holzhackerbuben.Zwei Betten standen
auch in 'dem Raum.lm einen lag ein etw~ 25 jähriger kräftiger Mann.
Im an~ereb lag ein Verband,aus dem eine Pfeife,zwei Löcher sowie
zwei funkelnde Punkte herausragten,Die funkelnden Punkte stellten sich
als Augen heraus,die Löcher als Nasenlöcher,und der ganze Verband

als Herr Linier.
Nach einer herzlichen Begrüßung überreichten wir ihm ein aus gemein­
samen Kräften finanziertes Buch,dessen Titel sinnigerweise lautete I

"Skifahren-richtig" !!
Zunächst merkten wir doch,daß ihm die zugegebenerweise etwas heikle
Anspielung ein wenig zusetzte,aber dann übermannte ihn doch wieder
sein ihm eigener Galgenhumor,und er meinte,er schreibe auch gerade
ein Buch,und zwar einSachbuch mit dem Tit~l:"Wie breche ich mir

einen Haxen?!"
Auf die Frage,ob er sich denn nicht langweile hier,kam er nicht da­
zu 'zu antworten,da sein Nachbar das Wort übern~~~.Ich zitiere ihn
wörtlichst;"Davon kriegen wir sowieso nichts mit.Wir sind ja sowieso
jeden Abend voll(!),gell Horschd!"Herr Liniers vielsagende Antwort

war ein hochroter Kopf!!!
Ich glaube,~an kann aus dieser Äußerung heraus sChließen,daß wir
uns nicht die allergrößten Sorgen um den Gesundheitszustand Herrn

Liniers machen Müssen.Ueferant aUer K.... n
Kontaktlinsen

AM BAHNHOF und

KESSLERGASSEMOSBACH

besser sehen -

...... ~' -



Margarete S tarn m e 1, die am 5. März 1955 in Stuttgart ge­
boren wurde, machte "amWirtschaftsgymnasium in Mosbach das

'Abitur, nachdem sie in Stuttga:r:tdie Hauptschule besucht hatte.
o '

Schließ~ich begann Fr. Stammel 1975 ein 8 Semester langes
Studium, was sie in Freiburg und Heidelberg schwitzend hinter
s-ich brachte" Kaum hatte sie dieses Kapitel abgeschlossen,
mußte sie sich 2 Jahre lang als Referendarin durchbeißen, bis
sie es zur Deutsch- und kath. Relilehrerin gebracht hatte" Uns
versucht sie allerdings nur in Reli auf die Sprünge zu helfen
(was, ßlaub,ich, trotz aller Anstrengung nix nützt!). Irgendwann
zwischen diesem Streß lernte Frau Stammel ihren Mann kennen;
die beiden haben's übrigens bis jetzt schon zu einem kleinen
Johannes ~ebracht. Frau Stammel wohnt nun quietschfidel in
~losbach und vertreibt sich ihre seltene Freizeit, indem sie so
ziemlich alles liest, was sie in die Hände kriegt, oder indem
sie,klassische Musik hört. Manchmal schaut sie sich auch Spiel­
filme an; doch am allermeisten freut sie sich, wenn's was Grie­
chi sches zu essen gibt" Am NKG findet sie die Klassen zu groß,
aber uns Schüler hält sie, man höre und staune, für ganz normal.

Matthias Kampp u, Carola Bie1er ~L5b

30 ~ut können.-, ,
11 ":"...1_._etwa.:;

~o ko~mt es alBe wenn man andere Schüler verspottet wenn sie

mußten beide nachsitzen.

Als eines Morgens beide zur Schule gingen,sagte Daddelnase:

"Du bist ja viel schlechter in ,derSchule wie iCh,du hast

schon zweimal nachsitzen müssenl"-"Dafür bin ich im Basteln

besser,"sagte Timpetu."Ist doch mir egal,Deutsch ist viel

wichtiger'als dein blödes Basteln,"wiedersprachDaddelnase.

Bein Bruder brüllte:"Was hast du gesagt,blödes Basteln?" So­

fort lagen beide Ransen auf dem Boden und die Brüder forderten

sich zum Kampf heraus.

Als der 3treit in vollem Gange war,kam,zufällig Lehrer 8chlecht­

note vorbei und riß die zwei Streithähne auseinander.Jetzt

schickt wie sein Bruder.

Timpetu und Daddelnase sind Brüder.Timpetu war in der 3chule

sehr sChlecht,dafür konnte er gut basteln und sah gut aus.

Daddelnase war in,der Schule sehr gut,dafür aber nicht so ge-

(1.Vorsitzender:Horst Linier.
Einz.Mitglied: Horst Linier.)

'-----,-,--_.,-,----~--------------------
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Kontonummer: 12 X 4 YKontonummer: 2 4 0

Hilfsorganisation r~bedürftige LehrerAKTrON SORGENKIND

übrigens, wer Herrn Linier wirkungsvoll helfen ....ill ,der kann das
über folgende Kontonummern tun:



. " ~,

~ q:'.wm_ -WYrt, ~ ~ s~w~ -4W-,-~~,
~ ll'\a.Ch. cl(,,- (p~Q}.

LI Eß6:?HIER,'wAS HEl SST 'N

q:~8' ~ ~O~ V:1ci ~ "'2, JQ.~
HQtn.~ • f. 2.. ," 00..tAMct. .-1~ lc1 """'" 'f~~SIlCl(.. ~ 93ew

w~s sich schon langsam herumgesprochen hat, ist wirklich und tatsäch-
Li.ehwahr . Unser n "tl'. .. eues, gemu lChes, farbiges, bequemes Oberstufen_
zlmmer 1st (ENDLICHl) fast fertigl •• Wie es aussieht, wo es ist und

was ~an darin alles machen kann, erfahrt Ihr am Samstag, den 13.2.'82
~n e1ner Vollversammlung. Dort wird auch eine Zimmerordnung vorgestellt,
uber die dort geredet und dann abgestimmt wird. Zu dieser Vollversamm_
lung der Oberstufe sind sämtliche Schüler der Klassen 11 und 12 einge-

.laden. Anschließend ist dann eine .offizielleEinweihung, zu der Ihr
und auch die Lehrer eingeladen seid.

Also: KOl-lMErZU HAUFEN und zeigt damit Euer Interesse.(Falls Ihr
welches habt)

/

" \ ~ p I 1-' -/-----
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Heminr;way ans Herz; Sachbücher mag er übrigens auch. Ah Musik
bevor-z ugter Pop- und Rockmusik.

Herr Ludwie ist ein sehr platzliebender Mensch. Er findet näm­
lich so ziemlich alles ~u klein: das Lehrerzimmer; die 8port­

halle etc. Den Filmsaal findet er zu weit weg und-zu groß!
Die Schüler findet er mit wenigen Ausnahmen ganz angenehm. Er
hätte nur die Bitte, daß sie Lehrer nicht als Gegner, sondern
als Partner akzeptieren sollten. Außerdem wünscht er sich ganz
drinr,end, daß wir Schüler uns untereinander etwas menschlicher
verhalten sollten (sind wir denn wirklich so sch~imm zueinander?:
Sonst gefällt es ihm ganz gut hier. Und wenn er als lieb war,
kriegt er von seiner Karin zur Belohnung flambierte Hirschsteaks
mit Kroketten und 'ner Salatplatte!

Ihm. ging besonderstcn auch noch zum Lesen kommt! .

Lothar Lud w i g schlüpfte am 23~ Dezember 1952 in Neiden­
stein. Er {jing in Eschelbronn zur Schule, wo er ein guter Schü­
ler war. 1972 ljlachteer in Sinsheim sein Abi. Nachdem er in
HeLdeLber-gvon 1973 - 78 Sport und Bio studier.t hatte, war er
in .Heilbronn und Lauda 2 Jahre'lang Referendar. Herr Ludwig
wohnt mit seiner Frau (Karin, 27) in Eschelbronn. Nachwuchs
haben sie noch keinen. In seinen freien Minütchen treibt Herr
Ludwig sehr viel Sport. Er fährt Ski, spielt Handball (Gyo/3-
CJa{!,l-adf-Fo,VI) und ab und zu auch Volleyball'. Außerdem be­

baut er mit viel Liebe seinen ~arten. Wenn er nicht gerade mit
Heisen beschäftigt ist, sieht er sich alte Krimis und Quiz­
sendungen an. Man fragt sich, wie er bei den vielen Tätigk~i-



nie '3chtUer tier Fn ~ere t".;fe ~t.A.. Benjamin ·l..der,
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Wi;:-' :':'i;o-l2<1 ce' ~-:;c';,'1:-.3 :::J;T' 'Ö''.lC!l G(,.'"~'~].t/iihe mi -+; der VOr'Je:r:>eitung des
:·'33....1(,::;1' (!P-:!:-bö I"- r ~;';-~.::1···.~r-'"l?r~:t:1j~:\·~Js·;:i--.".l.So~c:':"bel:; ,c:~macht habt, t.\lo~r

;;'~j":;~1:r~~~:l;~~·~.~~·~~J~~~3i~s~~;~;~:;.~~~:i;r'~i~~~~~~;~;~~~e~~~~hbner
~'·S.'t'(~P.I·~·:--.rl.g es ?"ei't:.17.:nitu:a ::....),(1, der U:-.:~e::"~tufc,e.~J,~rnicht!Der G~l:!'1,1.?
:S"171 I'I:~s~!: is ~'. f:J:' ~~"'\f!7:1-€L G~':lC!·t;;:3.ck vj_r.~_ ?,'·"...l l~).t(:nan "ve r-s teh t <)-:,;,:Ltl
"'i::;I'c'l'l'a'" if,r'i: n·~e11.t")11:d:>U:,E' Sc~'rJ.einwer:':'l'l:>:' l~ee";:,:,.:-.:-::;:e!lc,,,,!'!. <;;<:\':'.1vi."l 7.1).

::"~I-dlr. 'Nj.t: wiin·'J. ~',)' "f(?,~'!n wir eu::<·& ~al e ir: ~~.ar 'fal::er -~"c!,c.:;~tzen?:Da9koZ'~~
\;....,~C!i.ilh!, anf'.:; sei_hE" ::·au3.J..lso )'itter_ "":,.1' euch :;-.l~RaI!;.ll1Cn c:'.."l~n Komp::,c1t.iß.
cu s·.:;!':li."-!l:9n~S.MVu,D",terstuf"'<"','T,nr J.';I,ßt -\:l"';im "~'a~,h....,.ittagsb!'.J.l" ::iie
J'G'jll!llsik weg.~;;_,""__l'.l'::.Dt s i.e dc'.j:'ür al-:end;;.lo.'J.:?:m.1!'ragt doch mal die {\."!de=en
y:·.",oa':?~1W.:.~",ne ;:1Qzu.ml';ir..en.1:ns gcf'iill~ ,iedt::n:6a:l!.~:-WolfgangAmbros,
R(l.~~l' Whj T-'l.Hkoar'ilB:':<A,I::l.rc:'?y J<imes HaZ"ve'st,Udo J'ürgen3,Pete;r Alexau;iel",
S·,efE!. Wagf;ersht:'r.een llCld Ted Herold.La wüd !)sli. eucn ja nicht ,nuI'
M'..:,sikgei1!aC'i:,t,Ihr bringt ja auch Spiele.Aber f~!' '\1118zuwenige.

Näh e res über Termine und genaueren Ablauf d.er AGer.fährst Du bei
der Vo:>:'besprechung, die noch angekündigt wird.

Sei -1;. 0'c"':o"te!' . GA ]'i~c,tt; das ]"u;",.k1.<:clJ.l':'g"M~n.!3(,'h_ cl:'!J emwe].t·, im p.':irf'u,"'lk. Es
geht o '11",.,.i '.1"'1Pr.C..3?UOf:T ·~·k,,::.OSj.8? Z\llll E(":!,spj_'lel um Ij.as Biot~p W!?3ser uad
se:.!LnAPl?eir. f'.V.SS1.'.':lg Cl.clJ'C~ e.:l..-: ~{"sse ::'V')!"SCDl"1u"i:;zun« , ;:;l"ft und deren BeLas tun
("'J.?,1.r;:·'C::,::'",::e'1 ,. ist- ja ~u::::-Zeit :Ln a;t.l,:,X'Munde.), E~e:c'giegewinnung und die
daraus ]'':'''1'J.lti0~"''1d8n Y,:"lgen für die r"r.welt, und wei +;ere The~en.
Da hie.c ~_':1 k'Jm:-_::-akter ~orm 2Ahr viele I.n!.'o~mRtionen ge15_efert '!>!ero.en,'die
:>;.!lrDis1:':u.ssio:11."-'11 P.xgumen";ation dieser u..'1S ,:l.lle oet:>:'effenden Probleme un­
flrläßl~_ch s:'_::1d..möchte :\.ch eine beglei tende AGzum Funkkolleg anbieten.
\<Ii.r'..:erden uns darin die Sendung gemeinsam anhören und. anschließend offene
Fr.a~en ~u ~lären versuchen.

AG

"Du Kuchen, dann ist es
keine Funktion!"

D.S. in Mathe auf die Frage ob es
eine Funktion sei oder nicht:

Der Rotstift zittert einem in der Hand,
und man kann nichts anstreichen."

löss nach außergewöhnlich guter Arbeit:

Klöss, nachdem alle die gleiche
Hausaufgabe gemacht hatten:

"'"Di:'H~~U:fiabe~ist'd;ch kein 'Mittel
um den Lehrer zu befriedigen, der hat
andere MögliChkeiten."

"Hinterher beschwerst Du dich) ich hab's
doch immer·mit Dir."

Konrath zu Schur er .

"I have !lad all possible wom,:,n!"

Klöss:

Fr. Altstaedt in Franz:

"Etablissement, das ist alles vbn Fabrik bis Bordell."

Flak hätte
,runt erhOlen!".••• und Luther hat ili genommen."

(KlösS):

Düsenjäger
i'liegt "b

"Wenn ich . U er SChUlhaus
. Jetzt eine

würde ich .
m.lr eineneligionsunterricht (A. Konrath):

I K.lösf>.i5bsr das Thema der Lek't:i,o:o~

"Natürlich ist das nicht sO interessant wie E:in Porno!"

Zitate'aus dem Katastrophen-Unterricht der 11e:



Rex ROlary Bürodruck
R.ic.ot-. Kopiarqeräte
Repro Sprin! Kameras
Canon NP-Kopiergerale.

!Canon
OHizielie Kopierer. .,
Rechner und Kameras -lfS-
der Fußball-Weltmeisterschah 1982

Büro-Center Heinzl KG
Schlehdornweg 53a
6940 Weinheim .
Telefon 06201/61091-92

(fragen Sie ruhig nach
im N K G )

preisgünstig!sogar eine Schülerzeitung'

••Profi-Qualitätensie verleiht jeder noch s~

ferUj ist die.
ve.,klt.ine rn

Im Vermögenshaushalt (Geräte über 800,-DM) wurden von den beantragten

37.600,- DM nur 8.000,- bewilligt (21.%- früher waren es meis.t 50%). Der
Gesamtposten beträgt 108.000,-DM, wovon 100.000,- die besagten "Energie­
sparmaßnahmen" sind. . HAUPTSACHE WIR SITZEN WARM - vielleicht gibt's

auch noch Unterricht.

1981 konnten wir in der Ausstattung erstmals seit dem Ölschock 1973 wieder

einen Schritt vorwärts tun. Dazwischen lagen sieben "Hungerjahre" wie 1982.

--~------~~r------~/'
'1 VERWALTUNGS HAUSHALT (1980: Ergebnis,)=- 'VERMÖGENSHAUSHALT 81 u ,82: Ansatz')

Gebäude· + Versieh.

J... ~.. ..,,

Seit Beginn des Winters erlebt das NKG ein neues Klima-Zeitalter. Während
früher in den Gängen 13°C und in den Räumen 180C (~ontags noch weniger) als

ausreichend galten, werden heuer die Fenster aufgerissen, um die tropischen
Temperaturen etwas zu mildern. Sogar in den Winterferien konnte man noch
160C in den Gängen und 19,20C in den oberen Räumen messen - am 2.Weihnachts­
tag, als es draußen Stein und Bein fror. Die Heizung war von H.Kretz auf

"Minimum" gedrosselt worden, sie sollte wegen des folgenden Großputzes noch

nicht abgestellt werden. Ein teurer Großputz!

Woher dieser plötzliche Energierausch? Richtig! - Erdgas ist für uns da! -

Diese Energiequelle scheint enorm preisgünstig und unerschöpflich zu sein.
Jeder kann es sehen: .Wo früher nur kleine Wölkchen aufstiegen - über unserem
Schulkamin -, entweichen heute mächtige Dampfschwaden, die den Hammerweg
verdunkeln. Für die Umstellung von Öl auf Gas wurden 1981 die Kleinigkeit
von 102.500,-DM veranschlagt. Schön. Investitionen, die zu Einsparungen füh­
ren, haben natürlich Vorrang~ Aber damit nicht genug: Im Haushalt '82 taucht
schon wieder eine Summe von 100.000,-DM auf, diesmal für "Energiesparmaßnah­
men". So viel soll der Einbau von Thermostatventilen (Stück ca. 25 DM) ko­
sten, der seit Herbst 81 (!) im Gange ist. Es sind ~och nicht alle drin; man
hört, die Firma Honeywell-Br. habe Lieferschwierigkeiten. Und justiert wer­
den müssen die Ventile auch noch. Und es fehlt noch die automatische Haupt­
regulierung am Brenner. Wenn dann endlich alles funktioniert, kann der.Som­
mer kommen. Dann werden die Monteure vielleicht für wichtigere Aufträge

gebraucht.
Mir kommt ein furchtbarer Gedanke: Zigtausende (oder mehr?) hätten der
Gaswirtschaft verloren gehen können, wenn die Heizung bis zum Frühjahr 82
nach altbewährter Weise (13/18°) von Hand reguliert worden wäre, und die
Ventile im Sommer 82 eingebaut worden wären. Und die Sowjetunion (von dort
soll ja ein geringer Teil stammen) hätte weniger Erdgas verkaufen können!
( - Wäre doch eine schöne Polen-Sanktion aus Mosbach gewesen, schade.)

Nun hat aber doch, so heißt es immer wieder, die Stadt"kein Geld". (wie Bund
und Land), Sparen ist aber nic~t 80 einfach, wenn man im Glashaus sitzt.
Im Verwaltungshaushalt sollen 1982 pro NKG~Schüler 22,-DM weniger ausgege­
ben werden als 1981, statt 724,-DM nur noch 702,-DM (wovon das Land 602,-DM
trägt, die Stadt 34,- , die umliegenden Gemeinden 62,-DM). Bei den Personal­
kosten(Hausmeister, 'sekretärin,Putzfrauen) und der Gebäudeunterhaltung

(Heizung, Versicherungen etc.), die zusammen 522,-DM = 7% ausmachen, ist
keine Kostensenkung mehr möglich (s.o.), schwierig ist es auch bei Büchern,
die mit 102,-DM ='" 15% zu "Buche" schlagen. Bleiben noch die Ausgaben, die
die Lehrer zu beantragen haben: Geräte(insbes. naturwissenschaftliche) und
Lehrmittel, die einen geregel ten Unterric·htsablauf gewährleisten sollen.

Dieser Posten macht pro Schüler 57,-DM = 8% aus. 1981 waren es 83,-DM.
Einsparung: 26 DM (minus 31% gegen1981). Gesamt-Einsparung (.s.o.)22DM (-3%).

-4'1-
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